
     Stukenbrock: Die Geschichte eines Sennedorfes
Ein plattdeutsches Doppelwort aus
„Stuken“ für Baumstumpf und „Brock“ für
Bruchwald wurde im Mittelalter zu Stuken-
brock. Ein Ortsname für eine Heidebauern-
schaft in der Senne, die damals aus    
großen Heideflächen und einzelnen, mo-
rastigen Bruchwäldern bestand. Tausende
Jahre vor der ersten urkundlichen Erwäh-
nung von Gokersterteshusen (Gauksterdt) 
und Brechtme hatten bereits Steinzeitmen-
schen als Jäger und Sammler an den Sen-
nebächen gelagert. Hügelgräber und prä-
historische Werkzeugfunde zeugen davon.

Auf zumeist trockenem Sandboden, der so
schlecht war, dass ihn frühere Siedler
scheuten, teilten sich schließlich zwanzig
Höfe und deren Heuerlinge die mit 43 km2

sehr große, zersiedelte Flächengemeinde.
1531 löste „Stukenbroike“ den ursprüng-
lichen Namen Brechtme ab. Die neue   
Bezeichnung soll sich auf ein Flurstück in
dem Buchenhochwald hinter dem Hof
Welschof beziehen, einst bekannt als der
Hof im „Stukenbroike“.

Der Name übertrug sich im Laufe der Zeit
auf den Vogteibezirk und somit auf die
Gemeinde, welche 1953 symbolisch dafür
einen Baumstumpf in ihr Amtswappen 
übernahm.  1584 wurden achtzehn abga-
bepflichtige Bauern erstmals benannt.   

Einer von ihnen hieß Schröder, der an  
diesem Standort 1706 seinen Hof mit  
dem bis heute hier existierenden Pastorat
tauschte. Zwei Vollmeier Höfe zahlten wohl
keine Abgaben: Gauksterdt und Bokel-
meier, beide mit Ländereien über die lippi-
sche Grenze hinaus. Es heißt, die ersten
Siedler kamen aus Lippe. Vermutlich wur-
den die früheren Alt-Höfe während des
30jährigen Krieges verwüstet und danach
wieder aufgebaut. Später entstanden in
westlicher Ausdehnung neue, kleinere  
Höfe wie beispielsweise die Achtelmeier
Gerkens‘ Hof, Krümmel und Lienen (heute:
Rathaus und Hallenbad im Zentrum Mitte). 
Schließlich ließ der Paderborner Fürst-
b schof 1780 in einer dritten Siedlungs-

den heutigen Stadtteil Stukenbrock -
ne mit weiteren Hofstätten besiedeln. 

Stukenbrocker waren bis in das 19.
t Untertanen des katholischen

tbischofs von Paderborn und auch da-
gehörte die Gemeinde bis 1969 zum

Landkreis Paderborn. Das rote Kreuz auf
weißem (silbernem) Grund im Schildhaupt
des Wappens veranschaulicht diese jahr-
tausendlange Zugehörigkeit zu Paderborn.

Westhoffs „Zum Kruge“ , 1920

Lange vor den ersten Siedlern gab es Bienen in der Senne. Im Sommer wurden
Bienenkörbe in die blühende Heide als ideale Bienenweide gebracht.

Stukenbrocker Ortsgemeinschaft e.V.
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„Hier frohnt der Mensch mit seinem Arme, 
vom Frührot bis der Abend graut,

schier unermüdlich gleich dem Schwarme, 
der Bienen hier im Heidekraut….‘‘
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Die nachträglich auf der Karte aus 
1827  eingetragenen Nummernfelder
markieren die Höfe, die auf der Abgabe-
liste aus dem Jahr 1596 gelistet sind
und zwar mit den Hausnummern aus 
Anfang des 19. Jahrhunderts und farbi-
ger Kennzeichnung der Höfeklassen:     

  = Vollmeier

  = Halbmeier

  = Viertelmeier

Diese vermutlich 4.000 Jahre alt ,
ca. 10 cm lange Steinaxt wurde uf
einem Kartoffelacker an der Tra phof-
straße gefunden und den Heima häu
als Dauerleihgabe zur Verfügun
Sie ist eine von vier prä-historisc e
relikten, die bislang auf den Ur- ,
Welschof und Trapphof gefunden bzw. bekannt wurden.

Der Schaft von Steinäxten war meist aus Holz und hat sich 
deshalb nicht erhalten. Im Gegensatz zum Steinbeil hat
eine Steinaxt eine Bohrung. 

Abgabeliste der Ur-Höfe aus dem Jahre 1596
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Mottowagen zur 800-Jahr-Feier 1953
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Quellenangaben: Lehrer Johannes Stiewe (1953): Stukenbrock. Geschichte eines Sennedorfes; G. J. Rosenkranz, 1849, „Die Stucken-
brocker Senne“ in Zeitschrift für vaterländische Geschichte und Altertumskunde; Ausschnitt Das „Neue Dorf“ (Niendorp, heute Hövelhof ) 
in einem Stich von Johann Georg Rudolphi (1672); Kartenausschnitt vom Königlich Preußischen Regierungs-Bezirk Minden (Blatt 6); 
Reim aus „Frühlingsblüthen und Herbstblätter“, Ludwig Altenbernd, Detmold 1872 , Foto: Altemeyer, privat
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